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Daswollen dieRigi-Bahnenbauen
Tourismus Die Baupläne auf der Rigi sorgen für Diskussionen. Von Ideen wie der «Swiss-Shopping-Welt» hat sich

die Rigi Bahnen AG mittlerweile distanziert. In den nächsten Jahren wird sich trotzdem viel tun. Ein Überblick.

SimonMathis
simon.mathis@luzernerzeitung.ch

Massvolles Wachstum oder aus-
uferndes Disneyland? Die Mei-
nungen zu den Bauplänen auf der
Rigi gehen auseinander. Vor zwei
Jahren skizzierte die Rigi Bahnen
AG ihre Ideen für die touristische
Zukunft des Berges. Im Master-
plan war unter anderem die Rede
von einem «Abenteuerpark Rigi»
und einer «Swiss-Shopping-
Welt». Solche Stichworte weck-
ten Widerstand. Mit einer Peti-
tion wehrten sich über 2700
Unterzeichner gegen ein angeb-
liches «Disneyland» auf der Rigi.

Es sieht so aus, als hätten
sich die Wogen mittlerweile ge-
glättet. Eine gemeinsam erarbei-
tete Charta soll zu schonungs-
vollem Wachstum verpflichten.
Mitte September wird die Öf-
fentlichkeit Einblick in die soge-
nannte Charta Rigi 2030 erhal-
ten – nachdem alle Betroffenen
ihre Unterschrift darunter ge-
setzt haben. Am ersten Land-
schaftskongress auf der Rigi wa-
ren sowohl die Kritiker als auch
die Rigi-Bahnen darum bemüht,
den Kontroversen aus dem Weg
zu gehen (wir berichteten am
25. August 2018).

Trotzdem: So schnell wird die
Stimme der Petitionäre nicht ver-
stummen. Mitte August haben sie
in Vitznau den Verein «Ja! zu Re-
gina Montium» gegründet. «Auf
der Rigi wollen wir einen mass-
vollen Tourismus», sagt René
Stettler, Vizepräsident des Ver-
eins. «Derzeit spitzt sich die
Situation wegen des Overtourism
jedoch allgemein zu, auch auf der
Rigi. Mit Schrecken muss man
heute feststellen, dass viele tou-
ristische Glanzlichter – Interlaken
ist ein Beispiel – verkommen.»
Dabei höre man immer wieder
die wirtschaftlich begründete
Ausrede: «Wenn wir es nicht tun,
tun es andere.» Gemeint sei die
überall stattfindende «unselige»
Entwicklung in Richtung Masse
anstatt in Richtung Qualität.

«Inszenierungsobjekte»
sindzurzeit vomTisch

Bereits in der Planungsphase an-
gelangt sind vier Grossprojekte
der Rigi-Bahnen (siehe Grafik
und Box): Die Luftseilbahn Weg-
gis–Kaltbad muss ersetzt werden,

und die Infrastruktur auf Rigi
Kulm soll einer neuen Gästean-
kunft weichen. In Vitznau will
man das Stationsgebäude um-
bauen. Zudem investieren die Ri-
gi-Bahnen in neues Rollmaterial.

Voraussichtlicher Kosten-
punkt aller vier Vorhaben zusam-
men: ungefähr 70 Millionen
Franken. Diese Investitionen be-
zeichnete Rigi-Bahnen-CEO Ste-
fan Otz letztes Jahr gegenüber
unserer Zeitung als Pflicht. Kür
seien die sogenannten Inszenie-
rungsobjekte. Diese Objekte wa-

ren es vor allem, welche die Peti-
tionäre aufhorchen liessen. «Wir
planten nie einen Streichelzoo»,
betont Jörg Lustenberger, der als
Mitglied der Geschäftsleitung für
den Bereich Betrieb, Technik und
Infrastruktur zuständig ist. «We-
der eine Baumhüttenwelt noch
eine Schaukäserei, und auch kei-
ne Bierbrauerei.» Der Master-
plan habe lediglich mögliche
Themen vorgegeben, die mit der
Rigi Bahnen AG keine direkte
Verbindung hätten. Der redigier-
te Masterplan ist eine zweiseitige

Broschüre, die unterschiedliche
«Erlebnisräume» skizziert. Die
dort aufgeführten Ideen seien
momentan weder geplant noch
in der näheren Umsetzung, sagt
Lustenberger. Klar sei zurzeit le-
diglich, dass das Event-Zelt auf
Rigi Staffel einer neuen Infra-
struktur Platz machen soll, die in
die Bergwelt passe. «Ich gehe
nach Gesprächen, die bereits
stattgefunden haben, davon aus,
dass der Ausbau von touristi-
schen Infrastrukturen, die den
Berg zum Konsumobjekt degra-

dieren, vom Tisch ist», sagt René
Stettler.

«Falls konkrete Inszenie-
rungspläne umgesetzt werden,
so ist für die Rigi-Bahnen klar,
dass diese dort weiterentwickelt
werden, wo es schon Touristen
auf der Rigi hat», sagt Lusten-
berger. Soll heissen: in Kulm,
Staffel, Kaltbad und Scheidegg.
«Gäste und Einheimische, die
Ruhe suchen, sollen in nur zehn
Minuten von den touristischen
Pfaden entfernt die Natur ge-
niessen können.»

Zuhersee

Vierwaldstättersee

Umbau Stations-
gebäude Vitznau

Realisierung: Mitte 2020
Kosten: 3 Mio. Fr.

Neues Rollmaterial
für die Rigi-Bahnen
Realisierung: 2021
Kosten: 30 Mio. Fr.
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Abenteuer, Natur.

Rigi Scheidegg
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Idee: Kletterpark
und Panoramaweg
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Bewegung.
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Rigi: Bauprojekte und Entwicklungsideen
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Gondel- oder Pendelbahn?
VierProjekte Ende 2018 zeigt die
Rigi Bahnen AG, welche Art von
Seilbahn von Weggis auf Rigi
Kaltbad fahren soll. Derzeit lieb-
äugelt das Unternehmen mit
einer Gondelbahn (wir berichte-
ten am 5. April 2018). Die heutige
Pendelbahn steht am Ende ihrer
technischen Lebensdauer. «Mit
Gondeln könnten wir 800 Gäste
pro Stunde komfortabel auf die
Rigi bringen», sagt Jörg Lusten-
berger von den Rigi-Bahnen.
«Die Kapazität der Variante Pen-
delbahn liegt bei etwa 600 Per-
sonen pro Stunde, allerdings mit
denbekanntenAbstrichenbetref-
fend Wartezeiten und Gedränge
in den Kabinen.»

Urs Galliker, Präsident der
Vereinigung Pro Rigi, spricht sich
füreineGondelbahnaus.DieFre-

quenz bei der Runterfahrt müsse
dringend erhöht werden – wegen
unangenehmer Staus, die sich im
WartetunnelbeiKaltbadhäuften.
Dasseinurmit einerGondelbahn
möglich. «Die Eingriffe in die
Umwelt sind zu verkraften», so
Galliker. «Die neusten Gondel-
bahnen sollen lautlos sein.»

Zügesollennicht
ohnePersonal fahren

«Wichtig ist, dass die Einwohner
über Vor- und Nachteile der Pro-
jektvarianten Gondelbahn und
Pendelbahn unterrichtet wer-
den», betont René Stettler, der
als Privatperson von der Seil-
bahnerneuerung betroffen ist. Er
verweist dabei auf die «Notwen-
digkeit», dass sich Bevölkerung
und Grundstückeigentümer ein

genaues Bild über die beide Pro-
jektvarianten machen können.

Bis 2021 will die Rigi Bahnen
AG inneuesRollmaterial für die
Zahnradbahn investieren; es soll
die älteste Fahrzeuggeneration
ersetzen. Noch unklar sei, wie
viele Zugskompositionen das
Unternehmen beschaffen wird.
«Deshalb können wir auch noch
nicht sagen, wie sich die Investi-
tion auf die Kapazität der Bahn
auswirkt», so Lustenberger. In
einer Arbeitsgruppe erwägen die
Rigi-Bahnen die Möglichkeiten
für einen teilautonomen Zugbe-
trieb. Allerdings: «Die Rigi-Bah-
nen beabsichtigen überhaupt
nicht, ihre Züge ohne Personal
fahren zu lassen», sagt Lusten-
berger. «Vielmehr könnte es in
ferner Zukunft so aussehen, dass

Lokführer weniger mit dem Fah-
ren und Überwachen des Fahr-
zeugs beschäftigt sein werden
und dafür mehr Zeit für die Be-
treuung der Gäste haben.»

Ein weiteres Projekt ist das
Besucherzentrum samt Bahn-
hof, das auf Rigi Kulm entstehen
soll. «Die bestehenden Gebäude
aus den 1960ern genügen heuti-
gen Anforderungen weder quali-
tativnochhinsichtlichKapazität»,
soLustenberger.EinProblemsei-
en gerade die sanitären Anlagen.
Ein Architekturwettbewerb soll
baldstarten.Die«Gästeankunft»
istals separatesGebäudegeplant.
Dagegen ist der Umbau des Sta-
tionsgebäudes in Vitznau ein
kleineres Projekt. Ein Innenaus-
bau soll Gästekomfort und Be-
triebsabläufe verbessern. (sma)

Allianz verschärft
den Ton

Bildung Das Komitee «Bildung
mit Zukunft», das sich gegen die
Initiative «Für eine hohe Bil-
dungsqualität» einsetzt, meldete
sich kürzlich zu Wort (Ausgabe
vom 4. September). Die Befür-
worter der Luzerner Allianz für
Lebensqualität richtensichnun in
einer Mitteilung explizit gegen
Sprecherin Rosy Schmid (FDP
Hildisrieden), die sagte, die Ini-
tiative «verhindere die Diskus-
sion überdiewahrenBedürfnisse
in der Bildung». Wie diese Be-
dürfnisse aus Sicht des Nein-Ko-
mi-tees aussehen könnten, habe
Schmid im Kantonsrat bewiesen:
«Zwangsferien, Erhöhung der
Schulgelder, Schliessung der
Fachklasse Grafik, Kürzung der
Musikschulbeiträge und weniger
Geld fürdieHochschulen.Diesen
Vorlagen zum Bildungsabbau
stimmte die Komiteesprecherin
zu», so VPOD-Geschäftsleiter
Martin Wyss. (red)

«MitSchreckenmuss
man feststellen,dass
viele touristische
Glanzlichter
verkommen.»»

RenéStettler
Vizepräsident
«Ja! zu Regina Montium»

Gratulation
85.Geburtstag

Werthenstein/Nuolen Pater Ro-
manBühlmann feiert heute sei-
nen 85. Geburtstag. Der auf dem
Bauernhof Houete Aufgewachse-
ne verbrachte seine Kindheit in
Ruswil. 1960 wurde er zum Pries-
ter geweiht. Vor sieben Jahren be-
endete er seine Arbeit als Missio-
nar und kehrte zurück nach Wer-
thenstein. Heute lebt er in
Nuolen.

Asylwesen teurer
als budgetiert

Finanzen Die Zahl der Asylsu-
chenden im Kanton Luzern ist
nicht so schnell gesunken, wie
vorgesehen. Das und eine weite-
re Fehlannahme wirken sich auf
die Kosten aus. Der Regierungs-
rat beantragt dem Parlament da-
her einen Nachtragskredit von
4,6 Millionen Franken.

Für 2018 ging die Regierung
von 700 Asylsuchenden aus, die
zubetreuenseien.Nundürftenes
aber450Personenmehrsein,wie
aus dem am Dienstag veröffent-
lichtenBerichtundAntraganden
Kantonsrat hervorgeht, über den
das «Regionaljournal Zentral-
schweiz» berichtete.

FalscheKalkulationen
undAnnahmen

Grund für die Fehlkalkulation sei
die langsame Gesuchsbearbei-
tung durch den Bund, schreibt die
Regierung. So fallen 3,9 Millio-
nen Franken Mehraufwand ins-
besondere wegen Personal- und
Transferkosten an.

Weil gleichzeitig weniger
Flüchtlinge beherbergt werden,
sinkt zwar dort der Aufwand um
geschätzte 900 000 Franken.
Weil aber die Regierung fälschli-
cherweise davon ausging, der
Bund erhöhe seine Betreuungs-
beiträge noch im Jahr 2017, fällt
ein erwarteter Mehrertrag von
1,6 Millionen Franken weg. Das
Globalbudget beträgt im Voran-
schlag 2018 rund 12,9 Millionen
Franken. Einen weiteren Nach-
tragskredit über 2,5 Millionen
Franken beantragt die Regierung
für polizeiliche Leistungen – we-
gen höheren Personalaufwands.
DiegeplantenKostenreduktionen
imRahmenderSparbemühungen
liessen sich nicht komplett einlö-
sen, etwa weil sie zu kurzfristig
angesetzt worden seien. (sda)


